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Die Danziger: Pritung erſcheint tägtteh, 
und Feſtlage, ſweimal, am Montage nur Nechmittage 5 Uhr. — 
Beſtellungen werben iu der Erpebition (Gerbergaſſe ) und and 
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wärts bel allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Dauzi 


— 


— 


II. Die in den $$ 116 — 118 der Bankordnung vom 
5. October 1846 der preußiſchen Bank bewilligten Privilegien, 
3. B. die fiscaliſchen Vorrechte, die Stempel⸗, Sportele, 
Porto- und Steuerfreiheit, treten außer Kraft. 

III. Die jetzt beſtehenden preußiſchen Privat⸗Zettelban⸗ 
ken bedürfen für ihre Fortdauer keiner ausdrücklichen Erneue⸗ 
rung ihrer landesherrlichen Conceſſton auf neue zehn und 
weitere Jahre; ſie können, ſofern ſie eine Erweiterung ihrer 
letzigen Noten⸗Conceſſion nicht beanſpruchen, ihr Actien⸗Ca⸗ 
pital beliebig erhöhen; ſie können verzinsliche Capitalien (De⸗ 
poſiten) auf Kündigung, deren Friſt leine kürzere als eine 
zweimonatliche ſein darf, in unbeſchränktem Betrage und ums 
beſchränkter Eeſammtſ annetzmen. a 7 

TV. Die tunflig in Penh entſtehenden Privat⸗Actien⸗ 
Zettelbankgeſellſchaften find auf ihr Verlangen bei ihrer lan⸗ 
desherrlichen Conceſſionirung nach denſelben Grundſätzer, wie 
die Meiſtbegünſtigten der ſchon vorhandenen Privat⸗Actien⸗ 
Zettelbank-Geſellſchaften zu behandeln. 
„Die Unzuläſſiakeit des auf das Privatbankweſen bezüg⸗ 
lichen Theiles des Amendements wurde, wie wir bereits kurz 
mitgetheilt, beſchloſſen. Dagegen wurde, um in dieſer Be⸗ 
ziehung eine Debatte und die Feſtſtellung der Abſichten der 
Staatsregierung in Bezug auf das Privatbankweſen zu er⸗ 
möglichen, beſchloſſen, die Sitzung zu vertagen und den Han⸗ 
delsminiſter aufzufordern, einen in dieſer Beziehung inſtruir⸗ 
ten Commiſſarius der Verhandlung beiwohnen zu laſſen. 

= (B. B.-.) Die ins Stocken gerathenen Vorarbeiten 
zur Einleitung von Verhandlungen Behufs Ab ſchluſſes eines 
Handelsvertrages zwiſchen Rußland und dem Zollverein ſind, 
wie es ſcheint, auf beiderfeitigen Wunſch wieder aufgenommen 
worden und es finden umfaſſende Erhebungen ſtatt. 

— Das Ober- Tribunal bat über die Ausübung des 
ſelbfiſtändigen Gewerbebetriebes durch Erkenntniß feſtgeſtellt, 
daß dieſer in der für eigene Rechnung und unter eigener 
Verantwortlichkeit unternommenen Ausübung der Geſammt⸗ 
heit der den Gewerbebetrieb bildenden Operationen beſtehe. 
Die zum Gewerbebetriebe gehörigen einzelnen techniſchen 
Verrichtungen oder die Befugniß des Gewerbebetriebes (8 61 
der Gewerbeordnung) lönnen auch durch einen Stellvertreter 
vorgenommen werden. 


Celegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Ki Angekommen 1. März, 7 Uhr Abends. 
„Berlin, 1. März. Wie die „Kreuzztg.“ aus 
ien erfährt, find die Vorſchläge der neueſten preu ⸗ 
a 8 — 45 ungänfig auf- 
. e nna elbe e⸗ 
lichen ſtehe in us ſicht. e 


Angekommen den 1. März, 6 Uhr Abds. | 
: ; Berlin, I. März. Die miniſterielle „Provin⸗ 
Zial.Correſpondenz“ ſchreibt: Preußen muſſe fordern 
die innigſte und volſtändigſte Verbindung und Ver⸗ 
chmelzung der Wehrkraft der Herzogthümer mit der 
reußiſchen Armee und der preußiſchen Flotte, nicht 
eine bloße Militair Convention. Ferner dis walts- 
Verfügung über die zu befeftigenden Gebiete, vor⸗ 
nehmlich über die militairiſchen Stellungen auf bei ⸗ 
den Seiten des Mifenfundes, über den Kieler Kriegs⸗ 
baten und die Befestigungen und Kriegshäfen an 
beiden Endpunkten des Nord⸗Oſtſee-Canals. Werner | 
den Anſchluß der Herzogthümer an den Zollverein 
und die großen preüßiſchen Verkehrs. Anſtalten. Nur 
nach völlig geſicherter Ausführung dieſer unausläß: | 
lichen Borausfegungen könne Preußen feine Muf- 
yon erfüllen und zur definitiven Regelung der Frage 
Hand bieten. 


New Jork, 18. General Sherman 
bat Branchville nach Atägiger Schlacht genommen: 
nach ſüdlichen Berichten iſt Aranchville ohne Schlacht 
ie worden. Der Vortrab Shermans iſt am 

dlichen Ufer des Congaree in der Nahe von Co- 
Aumpia angelangt. Die Confoderirten ſteben am 
nördlichen Ufer. Eine Schlacht iſt bevorſtehend. Der 
Senat iſt zu einer außerordentlichen Sitzung auf den 
4. März nach Waſhingten einberufen. Wechſelcours 
auf London 221}, Goldagio 1048, Baumwolle 85, 
Bonds 111}. 


ebruar. 


Berlin, 28. Febr. Die Verhandlungen zwiſchen dem 
Zollverein und Oeſterreich wegen eines neuen Handelsver⸗ 
trages ſind bereits zum theilweiſen Abſchluß gelangt, da man 
fs über die gegenfeitigen Conceſſtonen in Bezug auf den 
Tarif geeinigt hat. Es bleibt nur noch die ſchließliche Feſt⸗ 
ftellung der Stipulationen wegen eines Zoll Cartells und we⸗ 
gen Erleichterungen des Grenzverkehrs übrig, worüber die 
handlung Fortgang haben. Man ſetzt voraus, 
erhandlungeu ſchnell zum Ende geführt | 


8 
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ſuln iſt von den Referenten für die Yuftizcammiifion (Abg 
Kannegießer) und für die Handelscommiſſion (Röpell) voll 
ſtändig umgearbeitet worden. Eine Reihe von Verbeſſerungs⸗ 


Dor fuf cage cee wen ee > 76 
Unterfuchungsfüllen, 3. B. dat ciu Angeſchuldigter auch in 


e 

Aan eſentlichſte der vom Abg. Roepell formulir- 
ten und in der Handels⸗Commiſſion eingebrachten Amende⸗ 
ments zur Bankvorlage iſt die Einſchaltung des folgenden 
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2 ald die preußiſche Bank von biefer Befugniß 
(der e Siliafen im Auslande) irgend einen Ge⸗ 
brauch macht, treten folgende Beſtimmungen in Kraft: 
„I. Die Differenz zwiſchen der Summe der im Umlauf 
befindlichen Noten der preußiſchen Bank und zwiſchen der 
Summe ihres Metallbeſtandes in gemünztem Gelde und Sil⸗ 
berbarren darf ferner nicht die Summe von 60 Millionen 
Thaler überſteigen. 


richtsperſon verkehren könne; daß das Gericht im 
e o 8 Strafe durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft für ganz oder theilweiſe verbüßt erklären dürfe ꝛc. 

— Der durch ſeine amtliche Erklärung in Sachen der 
Agnes Sander bekannt gewordene Auditeur Splitigerber ſoll 
vor Kurzem eine Gehaltszulage von 100 % und ver 
einigen Tagen den Titel „Juſtizrath“ erhalten haben. 

— Ueber die Vorgänge in Burg fchreibt die „Volksz.“: 
„In Burg beſteht im Augenblicke eine allgemeine Arbeizein⸗ 
ſtellung (1000 Arbeiter feiern) in den dortigen bedeutenden 


— Der Geſetzentwurf über die Gerichtsbarkeit der Con- 


der Unterſuchungshaft mit feinem Vertheidiger ohne Beiſein | 


Tuchfabriken. Dieſelbe ift hervorgerufen durch das Anheften 
einer wörtlich gleichlautenden Fabrikordnung in ſämmtlichen 
Werkſtätten. Nur zwei Fabrikanten, darunter nennt man uns 
Herrn W. Schmelz jun, ſchloſſen ſich von dieſer Maßregel 
aus und in dieſen währt noch die Arbeit ruhig fort. Her⸗ 
vorgegangen iſt die Fabrikordnung aus dem offen dort beſte⸗ 
henden Verein der Fabrikbefiger. Die Arbeiter fühlen ſich 
theils durch die darin angedrohten Geldſtrafen verletzt, na⸗ 
mentlich aber noch durch einige Beſtimmungen, die ihrem 
Ehr⸗ und Schicklichkeits gefühl zu nabe treten. So lautet 8 
7: „Der frabrik⸗Director und die Aufſeher find ermächtigt, 
jeden in der Fabrik beſchäftigten Arbeiter und Geſellen, wann 
und ſo oft fie es für zweckmäßig halten, vifitiven zu laſſen; 
die Arbeitnehmer müſſen ſich dieſer Maßregel unterwerfen, 
weil es oft kein anderes Mittel giebt, hundert ehrliche Leute 
vor dem Verdachte zu ſchützen, in welchen ſie ein einziger un⸗ 
ehrlicher Menſch geſetzt hat. Bei Anzeigen von Betrug und 
Diebſtahl, welche in der Fabrik verübt worden ſind, ſoll der 
Name des Anzeigenden möglichſt verſchwiegend und dieſem 
eine entſprechende Belohnung gewährt werden. Die Taſchen 
in den Kleidern der Frauenzimmer ſind unbedingt verboten“. 
8 8. „Das Mitbringen von Mänteln und 
Körben iſt unterſagt“. Heute weilt eine Deputation von Ar⸗ 
beitern aus Burg bier, um mit einzelnen Abgeordneten Rück⸗ 
ſprache zu nehmen und dem Herrn Miniſter des Innern ibre 
Beſchwerden vorzutragen. Unter den Einwohnern von Burg 
erregte das plötzliche Erſcheinen der Soldaten begreiflicher 
Weiſe Aufregung und weigerten ſich dieſelben Anfangs, die 
Einquartierung aufzunehmen. Gegenwärtig ſind die Truppen 
aber ſämmtlich untergebracht unt beſtens aufgenommen. Die 
Arbeiter erklären übrigens, daß ſie ſich einer in einzelnen Punk⸗ 
ten abgeänderten Fabrikordnung gern unterwerfen wollten 
und ſich jedenfalls von allen Exceſſen fern zu balten, aber 
ihr Recht mit allen geſetzlichen Mitteln zu verfolgen gedäch⸗ 
ten. Wir möchten an den geſunden Sinn und das wohlver⸗ 
ſtandene Intereſſe der Herren Fabrikanten oppelliven, die 
Hand zum Frieden zu bieten, inden wir Aberzeügt find, daß 
dieſelben, wenn fie mit den Arbeitern ſelbſt eine Fabrikord⸗ 
nung vereinbaren wollten, in ihren berechtigten Intereſſen 
beſſer geſchützt fein würden, als durch eine den Widerwillen 
der Arbeiter gegenüder octroyirte. N 
Braunſchweig, 27. Febr. Der Herzog hal mittelſt 
eines Erlaſſes ſeine Enerkennung und feinen 


wieder neu hergeſtellt werden. 
Bruſtbild der Brunonia wieder gebraucht werden und ein 
Pferdekopf iſt noch gut. Alles Uebrige iſt theils geſchmolzen 
und liegt in unförmlichen Stücken im Schutte. 

England. Während auf dem Continente jeder Tag 
eine Niederlage der Preßfreiheit zu verzeichnen hat, iſt man 
in England darauf bedacht, einer ohnehin bereits unbe⸗ 


— T8 ̃¶ kn... 
ogel mit ſeiner kräftigen Stimme bildet den Baß in dem 
ai daß die Zeit der Liebe und Freude befingt. 
Man verfolgt ſie mit Unrecht die armen Krähen. Was 
bedeuten die paar Rebhuhn⸗ und Wachtelneſter, die fie plün⸗ 
dern, die paar jungen Häschen, die ſie morden und die weni⸗ 
gen Samenkörner, die ſie nur herausziehen, um den ihre 
Wurzel benagenden, fie ohnedies zu Grunde richtenden Feind 
zu holen, gegen die Hunderte von ſchädlichen Mäuſen, gegen 
die Taufende von Regenwürmern, Engerlingen und Maul⸗ 
wurfsgrillen, die fie. vertilgen? Es iſt nur gut, daß die 
Krähe behutſam und klug genug iſt, ſich nicht leicht über⸗ 


tölpeln zu laſſen, und daß ſie in der Natur, außer dem Mar⸗ 
der, der ihr Neſt plündert, 


nur zwei gefährliche Feinde bat, 
den grimmen Hühnerhabicht, vor. dem fie auch mit mörderi⸗ 
ſchem Geſchrei doch meiſt vergeblich die Flucht ergreift, wäh⸗ 
rend ſie alle andern einheimiſchen Naubvögel ungeſtraft neckt 
und verfolgt, und den noch grimmeren Winter. ö 
Ihre Mubme, die Saatkrähe, iſt ein Kind der Ebene. 
Während die Rabenkrähe paarweiſe den Bergwald bewohnt, 
fingen wir fie in großen Kolonien oft zu Tauſenden in den 
Anwaldungen großer Ströme, in den Gehölzen am Ufer 
großer Seen, aber nie das Waſſer verlaſſend. In baumloſen 
dürren Ebenen erſcheint ſie nur Winters, ihr Brütgeſchäft 
verrichtet fie nur in der Nähe größerer Waſſerſlächen und 
meift ſind es wenig bebaute Gegenden, ausgedehnte Brach⸗ 
wälder und Sümpfe, in deren Bereich ſie ſich umhertreibt. 
Dort ſieht man fie ſich um tedte ausgeſpülte Fiſche zanken, 
dort fängt ſie die Kaulquappe und den Froſch, die Waſſer⸗ 
ſpitzmäuſe und Libellen und plündert zur Brutzeit mit diebi⸗ 
ſcher Geſchicklichkeit die Neſter der Taucher, Enten, Rohr⸗ 
hühner, Faſonen ꝛc. und je mehr fie dem Jäger ſchadet, um 
ſo weniger nützt ſie dem Landmanne und erfreut ſich trotzdem 
eines viel ungeftöcteren Daſeins, weil der Jäger in ſolchen 
Gegenden für ſein Pulver und Blei beſſere Dinge genug zu 
finden weiß. Unter allen Raben hat ſie das glänzendſte Ge⸗ 
fieder, deſſen metalliſcher tiefblauer Schimmer im Glanz der 
Sonne mit den ſchönſten Metallfarben tropiſcher Vögel 
wetteifert. a ; 3 
So weit getrennt auch dieſe beiden Vögel ihren Wohn⸗ 
figen nach im Sommer find, fo verwiſcht ſich dieſer Unter“ 
ſchied in der kalten Jahreszeit. Wenn die zweite Brut vor⸗ 
über, das Getreidefeld nur noch die loſen von den Atlas- 
fäden der Wolfsſpinne beſpannten Stoppeln zeigt, wenn der 
Wald gelb und braun gejprenfelt wird, dann bilden ſich jene 
großen Schaaren, gemiſcht aus Rabenkrähen, Saatkrähen und 
Dohlen, welche vom Herbſte angefangen dis zum kommenden 
Frühjahr das ganze Land durchziehen, bald den auf die Fel; 


f aben. 

Sehen Sie einmal einen Kolkraben an! If das nicht 
ein baſtanter Kerl, mit feinem maſſiven, ungeheueren Schna⸗ 
bel, feinem ſtrammen, wie blau angelaufener Stahl glänzen⸗ 
den Gefieder, den kräftigen, grob geſchnitzelten Beinen, der 
Breite und vollgewölbten Bruſt, den klug und energiſch drein⸗ 
ſchauenden beerſchwarzen Augen und der martialiſchen Baß. 
ſtimme? Es iſt ſonderbar, wie ſchön meiſtens Landſchaft und 
die ſie belebenden Pflanzen, Thiere und Menſchen zuſammen⸗ 

4 
geſtimmt find. Wie gut paßt dieſe tröige Vogelgeftalt_zu 
den rieſigen Felskuppen der Alpen, die fid aus dem maleftä- 
tiſch ernſten Nadelwalde erheben, und wie gut paßt ſie wieder 
zu dem derben und grobknochigen Menſchenſchlage, mit dem 

e Boden und Nahrung theilt. 

Mit einer Art von Andacht lauſchte ich dem von der 

Felswand doppelt ſtark zurückgeworfenen ſauſenden Flügel⸗ 
Fuad dieſes prächtigen Vogels und ſeinem weithin durch die 
Thäler ſchallenden Nufe, als es mir zum erſten Male ver» 
gönnt war, mit ihm und den Gemſen die gleiche Luft zu ath⸗ 
men. Die ganze Alpenwelt mit allen ihren geheimnißvollen 
Schauern, mit all' dem Ringen rieſiger Naturktäfte, das 
Donnern der Lawinen, das Saufen des Sturmes und die 
Schrecken des Todes verkörperten ſich in meiner Fantaſte in 
dem ebenholzſchwarzen Vogel, wie er mit mächtigen weitaus⸗ 
holenden Flügelſchlagen am bleigrauen Himmel die himmel ⸗ 
er Felswand ſtreifend hinanflog in die von Schnee und Eis 
ſtarrende Alpenwelt. 

2 Steigen wir herab zum Hügelland, herab von den un⸗ 
baßbaren Felsgeklüften, in denen der Koltrabe feinen Horſt 
at der Vogel, der den Adler nicht fürchtet und ihm die ge⸗ 
rau G gel, A : 

ftalten, © diese ftreitig macht, fo finden wir zwei zurtere Ge⸗ 

merhin noch ‚Raben: und die Saatkrähe. Es find zwar im⸗ 
mit gedrungene tefpeltable Burſchen, kräftige Bogelgeitahen 

˖ em Körperbau und gewaltigem Schnabel, aber 

doch immer klein eeuc id önniſſe zu dem unge⸗ 
ſchlachten Kolkraben? ei im Serie n getiei) 
Beten Spielart der Nes ie Rabenträhe mit ihrer gr ner 

In jenen ſchönen Eich nelträhe ift ein Kind des Hüge fie 916 

ſanſtgewölbten Rücken des 1 "a die 

Rabenkräbe, da ſieht man fie im Frühlahre aarweiſe die 

friſch gepflügten Aecker durchwandern, um 25 En erling und 
die Feldmaus zu fangen, dort ſieht im Wipfel — knorrigen 

Eiche der große, aus dürren Reiſern lecker gefügte Horſt, mit 
den ſchönen blaugrünen Eiern, 1 dort läßt am Abend das 
Männchen, auf dem Wipfel des boöchſten Baumes poſtirt, 
ſein lautes „Rab Rab“ erſchallen, und der große ſchwarze 


Skizzen aus der Thierwelt. 
Die R 
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der ausgebreiteten Dünger nach Nahrung durchſuchen, bald 
im Stoppelfeld den von Nahrungsmangel heimgeſuchten Mäu⸗ 
fen den Krieg erklären, die, wenn dichter Schnee die Flur ber 
zräbt, um den Wohnungen der Menſchen nach Nahrung fur 
chend ſich ſammeln und die dann oft ebenſo ſchaarenweiſe ein 
einziger Nachtfroſt todt von den Bäumen ſchüttelt. Am wei⸗ 
teſten ſcheint hiebei die Saatkrähe zu ſtreifen. In 
Gegenden, wo den ganzen Sommer über auf viele Meilen in 
der Runde keine Saatkrähe bauſt, erſcheinen ſie regelmäßig 
zur Winterszeit, und ein geübtes Auge erkennt ſie ſchon von 
weitem an der faloppen Haltung ihres Gefieders unter den 
ſich knapper tragenden Rabenkrähen heraus. Das intereſſan⸗ 
teſte und anziehendſte Schauſpiel gewährte mir jedoch immer 
die Saatkrähe im Frühlahr. Seh man zuvor im tiefen 
Schnee die entſchieden trauriger als die Rabenkrähen drein⸗ 
ſchauenden Saatkrähen mit vor Kälte ſich ſträubendem Ge⸗ 
fieder, einem bungrigen und verbannten Bettler gleich, nach 
den Brodkrumen, die vom Tiſche des Menſchen fallen, 
ſuchen, ſo ändert ſich die Scene in dem Momente, wo der 
Tpauſturm des Früblings durch die dürren Wipfel der Bäume 
ſauſt, mit Flammenzungen die Schneefläche der Felder be⸗ 
leckt und das Eis der Ströme erweicht. Wenn dann das 
vom Froſte gebundene Waller lebendig zu werden anfängt, 
wenn Tauſende von Waſſeradern rinnen von allen Hügeln 
und der Schnee immer schwerer und ſchwerer zuſammen⸗ 
ſchmilzt, wenn die Bäche ſchwellen und das Eis des Stro⸗ 
mes kracht, dann ſicht man hoch in den Lüften die Saatkrähe 
im braufenden Sturme ſich wiegen, ſich beben, ſtürzen, über⸗ 
ſchlagen, immer von Neuem ihr jauchzendes „Giſch“ binaus⸗ 
ſchmettern, es iſt, als hätte der Hauch des Süd windes fie 
trunken gemacht, weg iſt alle die Melancholie dieſes ernſten 


Vogels, wie ein luſtiges Wanderlied, wie ber Juhſchrei des 


zur Heimath ziehenden Barſchen klingt ſein Ruf, und auf den 


Flügeln des Sturmes eilt ſie davon in ibre geliebte Heimath, 
wo im Winde das Rohr des Teiches flüſtert und der Seemöve 
Lachen klingt. ? 5 i 

Ich habe all den Stimmen der wiedererwachenden Na⸗ 
tur ſeit den frübeſten Jahren meiner Kindheit gelauſcht, al er 
weder der erſte Triller der Lerche, noch der erſte Schlag des 
Finken vom reifbedeckten Wipfel, weder der Droſſel erſter 
Klang, noch der Ruf des Kuckucks im Walde hat den tiefen 
Eindruck auf mich gemacht, wie dieſer Jubelruf der im Thau⸗ 
ſturme davon eilenden Saatkrähen. Je inniger das Mitgefühl 
war, mit dem man noch kurz zuvor die armen Burſche bes 
trachtete, die des Winters harte Noth mit uns trugen, um ſo 
lebendiger mußte die Freude mit erklingen, mit der dieſe Thiere 
die endliche Löſung dieſes Bannes begrüßen. 


ſchränkten Preßfreiheit neue Garantien zu gewähren. In der 
Unterhausfigung vom 21. d. brachte Sir Colman O'Loghlen 
eine Bill ein, welche behufs des beſſeren Schutzes der Preß⸗ 
freiheit die Geſetzgebung in Bezug auf Injurien⸗Prozeſſe ab⸗ 
geändert wiſſen will. Er verlangt, daß hinfort kein Injurien⸗ 
prozeß angestrengt werden dürfe, ohne daß vorher die Kron⸗ 
juriſten ihre Zuſtimmung gegeben haben. Dadurch werde, 
meint er, dem Mißbrauch des Rechts der Klage vorgebeugt 
werden. Außerdem ſchlage er vor, daß der Angeklagte auch 
als Zeuge vernommen werden dürfe. Er wünſche ferner die 
gegenwärtig herrſchende Anomalie beſeitigt zu ſehen, daß der 
E:genthümer einer Zeitung wegen der Veröffentlichung inſu⸗ 
riöſer, in Reden auf öffentlichen Meetings gethaner Aeuße⸗ 
rungen belangt werden könne, während man dem Redner 
ſelbſt nichts anhaben könne. Kraft feiner Bill würde der 
jenige, welcher auf einem öffentlichen Meeting ſpreche, bei 
dem, wie er wiſſen müſſe, Berichterſtatter anweſend fein, für 
beleidigende Ausdrücke, deren er ſich bediene, gaaz in eden der 
Weiſe verantwortlich ſein, wie wenn er ſie ſchriftlich veröf⸗ 
fentlicht hätte. Doch würden die Privilegien der Parlamente 
und der Gerichtsyöfe durch dieſe Beſtimmung nicht berührt 
werden. Er ſchlage vor, daß der Glaube an die Richtigkeit 
der aufgeftellten beleidigenden Behauptung als Vertheidigungs⸗ 
grund geltend gemacht werden dürfe; da es häufig vorkomme, 
daß vexatoriſche Klagen gegen eine Zeitung geltend gemacht 
werden, ſo habe er einen Artikel in ſeine Bill aufgenommen, 
welchem zufolge ein Kläger, dem eine Entſchädigungsſumme 
von weniger als 20 Sh. zuerkannt werde, nicht nur ſeine 
eigenen Koſten, ſondern auch die des Angeklagten zu tragen 
habe, während er, wenn ihm keine Summe über 40 Sh. zu⸗ 
erkannt werde, gleichfalls feine Koſten tragen müſſe. — Wie 


mag wohl continentalen Staats männern zu Muthe fein, wenn 


fie ſolche Auſichten über Preßfreiheit zu leſen bekommen? 

Frankreich. Wie unzureichend der neue Geſetvorſchlag 
über die Gemeinderäthe iſt, geht daraus hervor, daß die Po⸗ 
lizei in allen Bezirksſtädten, welche mehr als 40,000 Eins 
wohner zählen, der Hand der Bürgermeiſter entzogen bleibt. 
Dieſe Beſtimmung iſt um ſo weniger gerechtfertigt, als die 
Bürgermeiſter der betreffenden Ortſchaften von der Regie⸗ 
rung ernannt werden. Die Folge dieſer Beſchränkung iſt eine 
große Verwirrung in Polizeiſachen, indem die Agenten der 
Sicherheitebehörden, welche von Präfecten abhangen, den 
Bürgermeiſter nicht beachten. Die Polizei iſt ſomit eine viel 
ſchlechtere geworden, was freilich nicht verhindert, daß ſie ge⸗ 
genwärtig Frankreich doppelt jo viel koſtet. 

Paris, 26. Februar. Die halboffiziellen und dem Hofe 
naheſtehenden Blätter, der „Conſtitutionel“ und die „Frauce“, 
ergehen ſich bereits in den überſchwenglichſten Lobesertzebun⸗ 
gen über die Einleitung zu Cäſar's Leben. „Seit dem Heros 
dieſer Geſchichte ſelber“, bemerkt die „France“, „bis auf unfere 
Tage haben alle Staats⸗Oberhäupler, welche das Gefühl 
und die Liebe wahrer Größe hatten, Heinrich IV. Ludwig XIV., 
Friedrich II. und Napoleon I., ſich in der Ideenwelt einen 
ihrer poliſchen Höhe gleichen Rang zu erringen beſtrebt. Das 
ganze Univerſum weiß es, daß Napoleon III. einer von denen 
iſt, welche auf dem Throne die Macht der Intelligenz mit 
der Souveränetät zu vermählen wiſſen und Triumphe des 
Geiſtes höher als Erfolge der Macht ſchätzen.“ Die „France“ 


ill nur den Schriftſteller beurtheilen und vom Kaiſer ab⸗ 


fehen, und heute nur noch betonen, „daß dieſes große Werk 
mit den Lehren, die es giebt, mit den Grundſätzen, die es 
aufſtellt, und mit den Schlußforgerungen, die es zieht, als 
eine der characteriſtiſchen Thaten des jetzigen Regimes auf- 
tritt“. Man ſieht, die Franzoſen find bereits auf dem beſten 
Wege, aue dem Leben Cäſar's Capital für den Bonapar⸗ 
-tiemus und die franzöſiſche Gleire zu ſchlagen. Uebrigens 
hat die Vertheilung der Weihe⸗Exemplare von der Pracht⸗ 
ausgabe bereits begonnen. Das erſte Exemplar bekam die 
Kaiſerin, das zweite der kaiſerliche Prinz, in deſſen Exemplar 
der kaiſerliche Autor ſchrieb: „Meinem Sohne als Zeichen 
meiner lebhaften Zärtlichkeit. Napoleon“. Auch alle Miniſter 
und Mitglieder des geheimen Rathes erhalten ein direct vom 
Kaiſer zugeſandtes Exemplar. 


Danzig, den 2. März. 

* [Stadtverordneten ⸗Sitzung am 28. Fabruar.] 
(Schluß.) Es hat ſich herausgeſtellt, daß eine Verſtärkung 
des Feuerwehrcorps nothwendig iſt, um bei größeren Feuern 
die nöthige Mannſchaft zur Bedienung einer zweiten Spritze 
zu haben. Die Feuerdeputation hat nun einen Vorſchlag des 
Branddirectors Schumann befürwortet, der ohne neue Bela⸗ 
ſtung des ſtädtiſchen Haushalts eine Verſtärkung der Yeuer- 
löſchkräfte während des Tages durch Heranziehung eines 
Theiles der Schutzmannſchaft bezweckt, indem er auf Abſchaf⸗ 
fung der ſechs ſogenannten Tagewächter auf der Speicherin⸗ 
ſel gerichtet iſt, um aus den dadurch gewonnenen Erſparniſſen 
den zur Tagwache herangezogenen Schutzmänneen für ihre 
Extradienſte auch eine Extra⸗Remuneration gewähren zu lön- 
nen. Die Koſten für ſechs Tagewächter berechnen ſich zuſam⸗ 
men auf 1026 % 26 n. Magiſtrat glaubt eine zweckmä⸗ 
ßige Verwendung dieſer Summe darin zu finden, daß er von 
den nach Abſchaffung der ſechs Speicher ⸗Tagwächter noch 
verbleibenden 73 Schutzmännern und 3 Stadtwachtmeiſtern 
täglich von Morgens bis Abends 14 Schutzmänner und einem 
Stadiwachtmeiſter auf der Hauptfeuerwache zur Dispoſition 
hält für den Fall eines Feuerausbruchs. Die den Shugmän- 
nern dafür zu gewährende Remuneration beträgt 973 % 10 
e, alſo weniger, als die andererſeits erzielte Erſparniß. 
Die Verſammlung iſt mit der Einführung dieſes neuen Urs 
rangements, vom 1. April e. ab, einverſtanden. — Der An⸗ 
theil zu den Koſten des vorjährigen Provinziallandtags, wel⸗ 
chen der Stadikreis Danzig nach Verhältniß der See⸗ 
leuzahl aufzubringen hat, beträgt 532 , welche von 
der Verſammlung bewilligt werden. — Die Witiwe Jäkel 
erſucht die Verſammlung um Fürſprache beim Magiſtrat, 
daß der von demſelben angeordnete Abbruch iß⸗ 
rer Verkaufs-VBude am Frauen Thore nicht zur 
Ausführung gebracht werde. Herr J. C. Krüger 
befürwortet das Geſuch event könne der Magiſtrat vielleicht 
der alten Frau ein anderes Plätzchen anweiſen, wo ſie ihr 
kümmerliches Brod weiter zu verdienen im Stande ſei, oder 
ige eine Unterftügung zuweiſen. Man möge am Princip feſt⸗ 
halten, ſämmtliche Buden abzubrechen, aber bei einzelnen 
Fällen, wie der vorliegende, müſſe möglichſte Schonung ob⸗ 
walten. Herr v. Winter erwidert, daß der Magiſtrat nicht 
in der Lage ſei, weder eine andere Stelle anzuweiſen, noch 
der Pelentin ein Aequivalent zu bieten. Magiſtrat habe üdrie 
geus beſchloſſen, daß ſolche, die durch Entfernung ihrer Bus 
den nachweistaren Schaden erleiden und dadurch unter- 
hützungs bedürftig werden, von der Armen-⸗Commiſſion ſo viel 
als angänglich berückſichtigt werden ſollen. 

* (Han dwerkerverein.] Herr Dr. Lau bert ſetzte vor⸗ 
geſtern vor zahlreicher Zuhöxerſchaſt den Vortrag über den Krieg in 
Nordamerika fort, unter ſteter Hinweiſung auf die geographilche 
Lage der in dieſem Kriege wichtig gewordenen Ortſchaften und Ter⸗ 
ralhabſchuitte. Das Jahr 1861 war für die nordſtaatliche Armee 


offenbar ungünſtig geweſen, hatte indeß keineswegs Entmutbigung, 
ſondern kräftige Aufraffung zur Folge gehabt. Mit dem Wiederbe⸗ 
ginn des Feldzuges im Frühjahre 1862 ſuchte der Norden ſein Ueber⸗ 
gewicht zur See durch eine Blokirung der ſildſtaatlichen Küſten gel⸗ 
tend zu machen, was ihm bei der bedeutenden Ausdehnung 
derſelben dadurch gelang, daß er auf dieſen Küſten ſelbſt, von Nor⸗ 
den nach Süden und dann weiter in den mexpicaniſchen Meerbuſen 
hinein allmälig einen feſten Punkt nach dem andern und dadurch 
eine tüchtige Operationsbaſis zu erlangen wußte. Durch Liſt und 
verhältnißmäßig geringe Opfer gelang es der nordſtaatlſchen Flotte, 
aller feſten Poſitionen längs des Miſſiſippi ſich zu bemächtigen und 
dadurch dieſen Sirom dem Verkehr wiederzugeben. Minder glück. 
lich waren die Nordſtaaten in ibrem Plane, eine Landarmee mittelſt 
Transportſchiffe den Jork und James-⸗River zu einem Angriff auf 
Richmond hinaufzuſchaffen, denn nicht nur fanden fie im Merrimae 
ein ſoſort nicht zu beſeingendes Hemmniß, ſondern waren auch, nach⸗ 
dem der Merrimae durch den Monitor unſchädlich gemacht worden war, 
durch das bedrohliche Vorrücken des ſüsſtaallichen Heeres nach 
Washington genötoigt, zur Deckung der Vundesbauptſtabdt ſchleunigſt 
zurückkehren. Die feindliche Armee, welche den Petamae nördlich 
von Wasbigton an verhältnißmäßig ſchmaler Stelle, bei Harpers 
Ferry, überſchritten hatte und auf dem beſten Wege war, Washing⸗ 
ton in den Rücken zu nehmen, ward nur durch die äußerſte An 
ſtrengung der nordſtaatlichen Truppen zum Rückzuge veranlaßt. in ⸗ 
deß auch die Sieger waren fo ſebr erſchöpft, daß an eine Berfol- 
gung des Sieges und des Feindes, überhaupt an eine Fortſetzung 
des Kampfes im Jahre 1862 nicht gedacht werden konnte. — Dieſe 
Anſtrengungen und Eiſchöpfungen beider Parteien veranſchaulichen 
ſich wohl am beſten durch die Thatſache, daß die bei Beginn des 
Krieges aufgeftellten Heere eine Stärke von je 20,090 Mann nicht 
überfchritten, während in der letzten Schlacht, bei Gettysburg, der 
Verluſt auf jeder Seite über 23,000 Mann betrug — Bei der 
ſchen weit vorgerückten Zeit mußte der Vortrag mit dieſem Schluß 
des Feldzuges von 1862 abgebrochen werben, Herr Dr. Laubert 
verſprach deſſen Foriſetzung in der nächſten Verſammlung, worauf 
die Anweſenden durch allgemeines Erheben von den Sitzen ihm 
ihren Dank zu erkennen gaben. 

„Gerichts Verbandlungen am 27. Februar.] 1) Am 
5. October v. J. ſchlich ſich der Schloſſergeſelle Johonn Jacob Reich 
in die Wohnung der unverehelichten Francisca Duske und en wen⸗ 
dete aus deren Wohnſtube drei Bilder, ein Portemonnaie mit 19 . 
und einen Uhrſchlüſſel. Als er ſich damit entfernen wollte, wurde 
er von der Duske zwar angehalten, entlief aber. Der hinzuge⸗ 
kommene Gelbgleßer Hilger erkannte den Reich, welcher mit ihm zu- 
ſammen auf der Marinewerft arbeitete, und veranlaßte die Rückgabe 
der Sachen an die Duske. Der Gerichtshof beſtrafte den R. mit 
1 Woche Gefängniß. 2 

2) Der Arbeiter Albert Friedrich Kepinski erhielt im Febr. 
c. von dem Kaufmann Kretzig von hier 13 % 10 % mit dem 
Auftrage, für dieſen Betrag Bindfaden zu kaufen und letzteren dem 
Kretzig zu bringen. Indeß kehrte Kepinoki nicht wieder, und als 
man andern Tags ihn aufſuchte und nach dem Verbleib des Gel⸗ 
des fragte, wollte er kein Geld empfangen haben, geſtand aber ſpä⸗ 
ter zu, es in ſeinem Nutzen verwendet zu haben. In dem heuti⸗ 
gen Verhör will er das Geld verloren haben. Dieſe Behauptung 
iſt aber durch nichts erwieſen, vielmehr iſt anzunehmen, daß K. noch 
im Beſitze des Geldes iſt. Der Gerichtshof beſtrafte den K. wegen 
Unterſchlagung mit 6 Wochen Gefängniß und Ehrverluſt. 

* Vorgeſtern Abend ge zen 8 Uhr wurden bei einer als 
Hehlerin bekannten Perſon 38 bis 40 Klafter 1½3zölliges 
faſt neues getheertes Schiffstauwerk mit Beſchlag belegt und 
kann daſſelbe im Criminal » Polizei» Büreau recognoseiri 
werden. 

Elbing, 26. Februar. (K. H. Z.) Unſere von Hrn. 
Oberbürgermeiſter Phillips ſo trefflich geleitetete Credit⸗ 
Geſellſchaft wird in den nächſten Tagen ihren Actionairen 


Rechenſchaft erſtatten. Trotz der fo ungünſtigen Zeitverhält⸗ 


niſſe und der Einſchränkung des Geſchäftes iſt das Reſultat 
ein überaus gün tiges, indem den Theilnehmern wieder an 
Binsen uns Tlotwende 8 Procent zuſagen. — Herr Pyllr 
lips hat ia der Stadtverordnetenverſammlung beantragt, 
daß auch Elbing die Staatsregierung auffordern ſolle, die 
Stadt von der Schuldenlaſt zu befreien, welche der vom ge⸗ 
ſammten Voterlande geführte Krieg ihr aufgeladen hat. Der 
Staat, für den fie übernommen wurde, und der wahrſchein⸗ 
lich dafür entſchädigt iſt, erfreut ſich einer ſo blühenden Fi⸗ 
nanzlage, daß er die Uebernahme einer ſolchen Verpflichtung 
kaum mit genügender Begründung wird ablehnen können. 

Gumbinnen, 28. Febr Die vou der Polizei confis- 
eirte Nr. 28 der „Preuß.⸗Litt. Ztg.“ wurde der Redaction mit 
einem Schreiben des Regierungs- Seeretariats-Aſſiſtenten Hrn. 
v. Kliging zurückgeſtellt, in welchem er mittheilt, daß durch 
die Beſchlüſſe des hieſigen K. Kreisgerichts und des Crimi⸗ 
nalſeuats des K. Appellationsgerichts zu Inſterburg die Auf 
hebung der Beſchlagnahme feſtgeſetzt iſt. l 

Bromberg, 28. Februar. (P. Z.) Die hier beſte 
hende irvingianiſche Gemeinde, welche in unſerer Stadt 
etwa 200 Seelen zählt, hat einen Platz von etwa einem hal⸗ 
den Morgen Größe angekauft und wird ſich ein beſonderes 
Gotteshaus herſtellen. 


Bericht der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft 
über den Handel und die Schifffahrt Danzigs 
im Jahre 1864. 

(Fort) Wir mußten in unſerem vorlährigen Berichte 
der Inſurrection in Polen, des kläglichen Waſſerſtandes der 
Weichſel und der ſtets rückgehenden Getreide ⸗Coalunctur als 
der vorzüglichſten Veranlaſſungen erwähnen, welche trotz feines 
erheblichen Umfanges den Handel des Jahres 1863 für vieſe 
Stadt ſo verluſtbringend machten. In dem verfloſſenen Jahre 
ſind der politiſchen Aufregung in olen, dem offenen Gue⸗ 
rillakriege wenigſtens anſcheinend Ruhe und Frieden gefolgt, 
und der hieſige Handelsſtand hat mit geringerer Beſorgniß 
als früher ſeine alten Geſchäfts⸗Beziehungen zu unſerem Nach- 
barlande wieder aufnehmen und erweitern lönnen; von dieſer 
Seite ließ ſich alſo eine umfangreichere, gewinnbriugendere 
und ſicherere Thätigkeit um fo mehr erwarten, als auch die 
Waſſer⸗Verhältniſſe auf der Weichſel ſich günſtiger als in 
vorangegangenen Jahre geſtalteten. Die im Jahre 1863 von 
dem Bug und der oberen Weichſel zurückgebliebenen Vorräthe 
von Getreide und Holz konnten im Jahr 1864 zu uns her⸗ 
untergeſchafft werden; der bedeutenden Maſſe des Regens, 
welcher im Frühjahr und Sommer in den öſtlichen Theilen 
Europas zur Erde fiel, verdanken wir wenigſtens dieſen Er 
folg; — möchte, — dieſen Wunſch ſprechen wir auch iegt 
aufs Neue aus, und werden ihn wiederholen bis feine Erfül⸗ 
lung uns Schweigen gebietet, — die Königl. Staatsregierung 
doch endlich Hand ans Werk legen, um durch Verhandlungen 
mit den gleich uns dabei intereſſirten Staaten Rußland und 
Oeſterreich die Regulirung einer Waſſerſtraße anzu⸗ 
bahnen, die das große Netz geſicherter, von zufälligen Natur- 
Ereigniffen unabhängiger Vertehesſtraßen durch ganz Europa 
erſt vervollſtändigen wird; — nicht von Wind und Wetter, 
von der planmäßigen und umſichtigen Arbeit ſtaatsmänniſcher 
Verhandlungen und techniſcher Ausführungen muß endlich jene 
große Verbindung hergeitellt werden, auf welcher die reichen 
Natur Producte der oſteuropäiſchen Ebenen der dichtgedräng⸗ 
ten Bevölkerung des Weſtens auf geregelter Waſſerbayn zu 
geführt werden. in 

Geſtalteten ſich aber, wie oben gezeigt, die politiſchen 
Verbältniſſe in Polen und der Waſſerſtand der Weichſel, we- 
niger unzünſtig für die Entwickelung unſeres Handels als im 


Jahre 1863, ſo ſind andererſeits auch in dem verfloſſenen 
Jahre die Getreidepreiſe im Auslande im Nüdgange 
geblieben und unſere Kornhändler haben aufs Neue über 
ſchlechte Reſultate ihrer Gewerbstbätigkeit zu klagen. Auch 
der Werth des Baupolzes iſt fortdauernd geſunlen. — Dieſen 
rückgängigen Confuncturen, der von England ausgehenden, den 
Zinsfuß in jenem Lande bis auf die Höhe von 9% ſetzenden, 
Geldtriſis und dem däniſchen Kriege iſt die Abnahme zuzu⸗ 
ſchreiben, welche unſer Exporthandel im vergangenen Jahre 
zeigt; es verließen unſern Hafen nur 
2211 Schiffe mit 241,847 Normal⸗Laſten 
gegen 3065 + » 307 965 . 

im Jahre 1863; die dieſem Berichte angehängte Zuſammen⸗ 
ſtellung des Werthes der zu reſp. von Danzig ſerwärts ein ⸗ 
und ausgegangenen Waaren zeigt ebenfalls eine ſehr erheb⸗ 
liche Abnahme und zwar: 

bei der Einfuhr um ca. 1,150,000 

bei der Ausfuhr um ca. 6,300,000 
gegen das Vorjahr. 

Mit Spannung folgte die Geſchäftswelt im verfloſſenen 
Jahre den Verhandlungen über die Erneuerungen der Zoll⸗ 
Vereing- Verträge; ſo wichtige Jutereſſen wurden durch dieſe 
neu zu ſchließenden Verträge berührt, daß auch wir uns nicht 
abhalten laſſen durften, in einem Promemoria, welches wir 
am 1. Juli dem Herrn Miniſter für Handel. Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten überreichten, unſere Anſichten über die 
Grundſätze ausführlich kund zu geben, welche für eine fernere 
Modifizirung des Zolltar'fs und der Zollgeſetzgebung maß⸗ 
gebend fein ſollten; wir ſprachen dabei den Wunſch aus, daß 
die Königliche Staatsregierung es für angemeſſen etachten 
möchte, bevor fie bindende Verabredungen vereinbarte, Dele⸗ 
girte der bedentenderen preußiſchen Handels⸗Corporationen gut⸗ 
achtlich zu vernezmen. Inzwiſchen iſt die Neconſtituirung 
des Zoll» Vereins eine vollendete Thatſache geworden; wir 
baben aber unſer lebhaftes Bedauern darüber auszufprechen, 
daß von allen unſeren Wünſchen in Bezug auf den Zoll⸗ 
tarif Fl die Zollgeſetzzebung kein einziger berückſichtigt wor⸗ 
den iſt. 

Die Aufhebung der Eingangsabgaben für Ge⸗ 
treide, Hülſenfrüchte und Oelſagten iſt von uns fo 
bäufig ſchon als ein dringendes Bedürfniß den Staats behör⸗ 
den gegenüber bezeichnet worden, daß wir wohl mit Recht er⸗ 
warten durften, es würde ein fo läjtizer, finanziell unbedeu⸗ 
tender und vexatotiſcher Zoll endlich beſeitigt werden; wir 
ſprachen dieſe Erwartung ſchon in unſerm letzten Jahresbe⸗ 
richte aus, aber die Herren Miniſter der Finanzen und für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten haben es nicht für 
angemeſſen gehalten, in ihrem Reſeript vom 9. September 
v. J., in welchem dieſelben auf einige wenige Bemerkungen 
jenes Berichtes eingetzen, dieſer wichtigen Angelegenheit auch 
nur mit einem Worte Erwähnung zu thun, jo wie wir denn 
auch auf das bereits erwähnte am 1. Juli abgefertigte Pre⸗ 
memoria, in welchem derſelbe Gegenſtand behandelt wurde, 
ganz ohne Antwort geblieben find. Daß unſere anderweiti⸗ 
gen Anträge auf Ermäßigung der Zötle für indiſchen 
Rohzucker und Eiſen ebenfalls keine Berückſichtigung ge⸗ 
funden haben, iſt um fo bedauerlicher, als in der Zollgeſetz⸗ 
gebung jene vielfach und, wie uns ſcheint, mit Recht, bemän⸗ 
gelte Beſtimmung aufrecht erhalten iſt, daß die Stimme Eines 
einzigen diſſentirenden Mitgliedes der Zollvereinsſtaaten jede 
Reſerm des Zolltarifs verhindern kann. Verſuchte es die 
Königl. Staaleregierung bei Erneuerung der Verträge gar 
nicht. oper scheiterte ein ſolcher etwa angeftellter Verſuch, den 
Wegfall reſp. die Ermäßigung der angeführten Zölle durch⸗ 
zuſetzen, als ſie in der Lage war, ihre eigenen Bedingungen 
zu ſtellen, wie können wir hoffen, daß es gelingen werde, in 
dem Zeitraum des Fortbeſtehens der jetzt erneuerten Verträge 
die Zollſätze zu modificiren, da das libernm veto eines ein⸗ 
zigen Zollvereinsſtaates jede Veränderung des Tarifes uns 
möglid macht; — und fo find wir und mit uns der ganze 
Diten des Zollvereinsgebietes in unſeten gerechten Hoffnun⸗ 
gen wiederum und vorausſichtlich für den langen Zeitraum 
von 12 Jahren getäuſcht worden. b 

Ob die Verhandlungen, welche gegenwärtig mit Oeſter⸗ 
reich wegen Abänderung des beſtehenden Handelsvertrages 
gepflogen werden, ein auch den Oſtſee⸗Prodinzen zu Nutzen 
kommendes Reſultat haben werden, iſt heute noch nicht zu 
überſehen; daß die Einfügung des ganzen öſterreichiſchen 
Zollgebiets ir den Zollverein den voltswirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen dieſes Letzteren in keiner Weiſe entſprechen kann, iſt 
häufig geuug von competenter Seite dargelegt worden; 
wir können uns daher füglich der Furcht entſchlagen, daß 
ein ſolches Ziel, ſei es für die nächſte, ſei es für eine ſpä⸗ 
tere Zukunft bei den Verabredungen in's Auge gefaßt wor⸗ 
den, welche von den Bevollmächtigten des öſterreichiſchen 
Kaiſerreichs und den Zollvereinsſtaaten jetzt getroffen werden; 
wir würden es auch hier nicht allein für die intereſſirte Ge⸗ 
ſchäftswelt, ſondern auch für die contrahirenden Staaten 
als einen Gewinn angeſehen haben, wenn der Beirath 
ſachverſtändiger Gewerbetreilbender, vorher rt Ain 
wäre; es iſt augenſcheinlich, daß ohne einen 0 en 
geſchloſſenen Vertrage das merkanule Jatereſſe dem polin⸗ 
ſchen und finanziellen überall nachſtehen wird, während eine 
gemeinſame Erwägung aller Seiten der Fraze ein überall 
hin befriedigendes Reſultat herſtellen müßte; wir fürchten 
ſehr, daß die oberſten Behörden in Deutſchland noch zu 
ſtark in dem Irrthum befangen find, es Jönnten auf 
dem Gebiete internationaler Handelspolitik Staatszwecke 
gefördert werden, ohne den Handels⸗Intereſſen volle Be⸗ 
rückſichtigung zu gewähren. Da nun, wie es ſcheint, 
unſere Staals-Regicrung es verſchmäht, bei ihren Handels⸗ 
Vertrags⸗Abſchlüſſen die ihr nothwendigerweiſe mangelnde 
genaue Keuntaiß von dem, was der Geſchäftswelt frommt, 
durch Delegirte aus dem Kauf mannsſtande zu ergänzen, jo 
bleibt dieſem Letzteren nichts übrig als, wenn auch ungefragt, 
jeine Meinung offen auszuſprechen und dafür Sorge zu tra⸗ 
zen, daß dieſelde der oberſten Staats behörde zugänglich ger 
macht werde. In dem bleibenden Ausſchuſſe des deulſchen 
Haadelstages iſt ſeit einigen Jahren ein Organ geſchaffen, 
welches die Pflicht hat, ſich der oben bezeichneten Aufgabe 
eifrigſt zu unterzichen. In einer Denkſchrift, betreffend den 
Aoſchluß eines Handels. und Zoll-Bertrages . den 
Staaten des deutſchen Zoll Vereins und Rußland hat ſich 
ver bleibende Aus chuß viefer Pflicht unterzogen; unſcre in frü⸗ 
heren Jahres Berichten ſtets wiederholten Auträge haben 
hiedurch einen Abſchluß erhalten, der geeignet iſt, die 
Aufmerkſamteit der hohen Staats » Behörden in hervor⸗ 
ragendem Grade auf ſich zu lenken; der eng abgemeſſene 
Naum eines Jahresberichtes erlaubt nicht, auf den die Frage 
vieljeitig dehandelnden Jahalt dieſer Deukſchrift näher einzugehen; 
eine warme Empfehlung derſelben zur Berückſictigung der 
in derſelben aufgedeckten Thatſachen, gegen die Kal. Staats⸗ 
Regierung ausgesprochen, muß hier genügen; leider deutet 
nach nicht das geringſte Anzeichen darauf hin, daß ſolchen für 
das Wohl der Oſtſeeprobinzen, ja des ganzen Zollgebiets je 


— 


wünſchenswerthen Verhandlungen zwiſchen Rußland und den 
ollvereins ſtaaten irgendwie näher getreten iſt, obgleich 
in Rede ſtehende Denkſchrift ſchon ſeit dem Februar vorigen 
Jahres in den Händen der hohen deutſchen Regie rungen ſich 
befindet. (Fortſ. folgt.) 


Aus dem . der Danziger Privat⸗ 
Actien⸗Bank für das Jahr 1884. 

Das verfloſſene Jahr, bei deſſen Beginn die deutſch⸗dä⸗ 
niſchen Verwickelungen Preußen zu einem Kriege gegen Däne⸗ 
mark nöthigten, der eine wiederholte Blokade unſeres Hafens 
zur Folge hatte und die Thätigkeit unſeres Handelsſtandes 
weſentlich beeinträchtigen mußte; während die revolutionären 
Bewegungen in Polen fortvauerten, iſt für die Verwaltung 
der Bank, ſeit ihrem Beſtehen, eines der ſchwierigſten ge⸗ 
weſen, da eine geringere Beweglichkeit des Handels nothwen⸗ 
dig auf die Lebhaftigkeit des Geſchäftsverkehrs bei den Geld⸗ 
institute a * häufige Umſätze aber für 

N ettelbau 0 in ie N i zalichſt 
55 Gee Ar Föhn” um die Noten in möglichſt 

War durch die däniſche Blokade der Ex⸗ 0 
1 ir eine längere Zeitfaft vollſtindig Änbibien 10 ahmen 
. noch die polnischen ar den ſonſt lebhaften Ex⸗ 
en 4,000 Bolen, einmal weil die Creditverhältniſſe der 
well d * zur Vorſicht aufforderten, dann aber auch, 
155 er Conſum jenes Landes durch fortgeſetzte Verkehrs⸗ 
f tungen weſentlich geſunken und die Valutenverhältniſſe ſich 
0 — geſtaltet hatten, daß die Beſorgniß vor großen 
Coursverluſten es den dortigen Waarenhändlern gebieten 
mußte, ſich nur auf die allernothwendigſten Einkäufe zu be⸗ 
ſchränten. Troß all dieſer erſchwerenden Umſtände find die 
der Bank zur Dispoſition ſtehenden Geldmittel ohne Unter- 
brechung nutzbringend verwendet gewefen. Och tente ee 
nicht ausbleiben, daß das Quantum der uns zur Verzinſung 
übergebenen Gel der, in Folge der geſunkenen Getreidepreiſe 
und der durch ungünſtige Witterungsverhältniſſe in unſerer 
Umgegend mangelhaft ausgefallenen Ernte, geſchmälert und 
uns verhältnißmäßig viel Capital entzogen wurde.. 

Der durch dieſe Sachlage in ſeinen Dimenſionen ſehr 
beeinträchtigte Geſchäftsverkehr der Bank hat dennoch ein ſehr 
befriedigendes Nejultat nicht ausſchließen können, da die all⸗ 
emeine Steigerung des Zinsfußes — eine Folge der Geld⸗ 

kriſis in England und des bedeutenden Silberexportes nach 
Aſien — demſelben zu Hülfe kam. Durch die direkte Ver⸗ 
bindung unſeres Platzes mit dem überſeeiſchen Auslande wa⸗ 
ren wir in der Lage, ſoweit es irgend nur thunlich, die Bank 
aus dieſen Umſtäuden Nutzen ziehen zu laſſen. 

In vielen Fällen ſind wir nicht im Stande geweſen, 
allen an uns geſtellten, ſonſt wünſchenswerthen Anträgen, ſo⸗ 
wohl hinſichtlich der Discontirungen, wie der Lombard⸗Dar⸗ 
lehne, zu eutſprechen, was wir als einen Beweis für die Nütz⸗ 
lichkeit und Nothwendigkeit des Inſtituts anſehen müſſen. 

Die Circulation unſerer Banknoten hat zwar nicht ab⸗ 
Dean der durchſchnittliche Umlauf, nach den täglichen 

eſtänden berechnet, belief ſich auf: 977,657 7 gegen 975,628 % 
in 1863 und 978,134 % in 1862, jedoch betrug die Einlö⸗ 
ſung derſelben bei der preußiſchen Bank 5,978,009 ii gegen 
5,260,000 im Jahre 1863, im vorigen Jahre alſo 718,000 % 
mehr, was lediglich der verminderten Lebhaftigkeit des Um⸗ 
ſatzes zuzuſchreiben iſt, da die Noten weniger häufig Gelegen⸗ 
heit fanden, auf anderen Wegen zu unſerer Kaffe zurückzukehren. 
12 . die 3 9 75 — Js — 
8 erer Kaſſe nach den täglichen Beſtänden berechnet, 343,15 
in Seel 2 Anhand bie Hinterlage an Wechſeln die 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Graubdenz, 
wart 1. Abtheilung, ö 
den 24. Februar 1865, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph Laugsfeldt (in Firma Ad. Laugs⸗ 
feldt) in Graudenz iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung auf den 23. Februar cr. feſtgeſetzt. 2 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rentier Cornelius Stockmann in Grau- 
denz beſtellt. 5 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf > 
den 8. März 1865, 
* Vormittags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungs⸗Zimmer No. 23 des Ger 
richtsgevaudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Richter Dr. Maier anberaumten 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
Fr Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
— — eines andern einſtweiligen Verwalters 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner ewas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Ber 
ſiz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
eiwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zählen; viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände vis um 
30. März er. ae dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer eiwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 1 5 
indader und andere mit denſelden gleichberech 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitze befindlichen Brand» 
* ftüden uns Anzeige zu maden. ‚172 


Holzverkauf, | 
omeblen eben zum Ver auf: 
5 50 Auster 1 buchene Kloben, 
50 „ II birtene . 
1 30⁰ 3 5 . 
nn . eilene ,® 
90000 Cubitfuß buchene Bohlen, 
Cgaball, 0 » birtene . 
Getriebitnn Felgen, Speichen, Mühlenkämme, 


c. U 
Vomeßlen, den 25. Februar 1865. 
11815) 


würdigte 


Erſchöpfu 
ſaamens, 
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J. Darid's Möbelmagazin 


in Berlin, Scharr 
der Petritiche . 
Größtes Engros⸗vager von 
Mahagoni- u. Nußbaum. Möbeln. 
Solide Arbeit, Reelle Bedienung Billig, 


teile. Preiscourante ſtehen gratis zu 
ienſten. 11836 


befindet 

in $ 

zur Meſſe 
* * 


leich die u 
Zurückziehung einer gleichen Summe von Noten & 


U Man bittet dieſe Anzeige we 


Weißer 


den Üheumatiomus, 
Mittel 
(Dieſer Ruf iſt von 


„Man lieſt in der Revue 
Man weiß, daß dieſes Heilmittel, welches ſich 
die Bemühungen eines berühmten Arztes und 
Didier, der ihm eine für unmöglich 
der Welt. Ein Medicament, welches s 

glücklichen Kuren verdankt, ein ſolches Medieament erhebt ſich zu einer Höhe, 
nähere Erörterung erhaben iſt. Dies iſt 
ſeiner gelehrten Collegen, 


3 Der Herr Dr. Tontain th 
eingenommen geweſen ſei; ſelbſt die 
neu. Zn dieſer Zeit hörte er von dem 
und hartnäckigen Krankheit erzählen, die, 
ſaameus ſchnell und leicht gehoben worden w 
er verſprach ſich, bei der nächſten 

Eine günſtige Gelegenbeit bot ſich 
per durch rheumatiſchen Fluß völlig erſchöpf 
ga vermehren, ohne im Geringit 
Die Schmerzen und der rheumatiſch 
ſicht erhielt ſeine natürliche Farbe wieder; 
hatte, nur einige leichte und ſeltene Unbeg 

Ein ſo wunderbarer Erfolg dien 


es weißen Senfſaamens 


Der Alleinver 


franz. Jaconae, Organdis 2c. von 
Dollius, Mieg & Co. 


ſich bei Wolff & Gebert 
e Spandauerſtr. 73, 
in; 


ſtatutenmäßige Summe ſehr bedeutend überſtieg. Die Ver⸗ 


ausgabung einer größeren Summe von 100 %. Noten gegen 
- einer 20 % und 
* 11 wir 0 zu bedauern; die Abfertigungen an der 
a” on dadurch ſehr erleichtert, während die Baar-Ein- 
ee iefelben geblieben find. Häufige Klagen über die 
ſchlechte eihaftenbeit unſerer 20. Be und 50 % Noten haben 
uns 1 . aßt, eine neue Auflage derſelben zu beſtellen, deren 
Herſt 1 uch 1 9 gegen unſern Wunſch bis jetzt noch verzögerte. 
Be ahre 1864 fanden in untergeordneten Kreiſen 
e fie ige ibeweleſtandes Zahlungseinſtellungen ſtatt; bei 
einze V . en waren wir betheiligt, ohne jedoch nennens⸗ 
werthe Verluſte dabei erlitten zu haben, ſo daß wir unter An⸗ 
Zn pflicht nachträglichen kleinen Eingänge aus älteren 
chuldverpflichtungen, aus dem Conto für unſichere Forde⸗ 
rungen 1175 den Betrag von 108 26 Gr 9 & dem Ge⸗ 
ne baust Conte gutſchreiben konnten. Ebenſo iſt 
Dr den 5000 um vorjährigen Berichte als zweifelhaft be 
zeichneten 5000 , für welche wir damals 3000 , vom 
Warten mit ziemlicher Beſtimmtheit anzunehmen, 
da 1 9 — wegen jenes Objektes augeſtrepgten Prozeß in 
2 nicht in Auggen haben und eine Appellation des Ver⸗ 
10 ie 5 47 usſicht zu ſtehen ſcheint; nichtsdeſtoweniger 
7 ze: 5 Angle rathſam erachtet, bis zum vollſtändigen 
beieh Ai 0 0 genheit die Reſerve von 3000 fort- 
agegen haben wir leider einen Verluſt zu beklagen, den 
die Bank as Wächſelfälſchung erlitten un Der Commis 
pn Miet aen ebeutenden Gefehäft, mit welchem die Bank 
in Verbin 500 fteht, hat ſeine Kenntniß der Verhältniſſe be⸗ 
nugt, um bei er Bank feit circa 3 Jahren Wechſel zu be⸗ 
gefahr wart," dei der Entdeckung des Betruges erreichten 
jene Wechſel die Höhe von 12,541 % 6 K, wovon im gün⸗ 
ſtigſten Falle kaum % 4 zu retten fein werden. Es verſteht 
ji) von ſelbſt, daß wir dieſen Betrag mit 12,541 % 6 K 
vollſtändig vom Gewinn des vorigen Jahres abgeſchrieben 


aben. 

In der letzten am 19. März 1864 ſtattgehabten außer⸗ 
ordentlichen General⸗Verſammlunz find folgende Statuten⸗ 
verind enge genehmigt und von uns dem Königl. Mini⸗ 
ſterio zur Beſtätigung vorgelegt worden: 1) den § 13 No. 4 
des Statuts dahin zu erweitern, daß die Bank berechtigt wird, 
verzinsliche Depoſiten⸗Kapitalien in Höhe des doppelten Be⸗ 
trages des Grundkapitals anzunehmen; 2) in dem 8 30 des 
Statuts nachträglich auszuſprechen, daß der vollziehende Di⸗ 
rektor reſp. deſſen Stellvertreter berechtigt ſei, den Sitzungen 
des Verwaltungsrathes, ſoweit nicht ihn perſönlich betreffende 
Angelegenheiten verhandelt werden, jedoch nur mit berathender 
Stimme, beizuwohnen; 3) den § 45 des Statuts dahin ab⸗ 
zuändern, daß die Auszahlung der Dividende bereits am 
1. April ftattzufinden habe. — Ein Beſcheid hierüber iſt uns 
noch nicht zugegangen. 

In der an demſelben Tage abgehaltenen ordentlichen 
Generalverſammlung find. die von uns in den Verwaltungs⸗ 
rath berufenen Herren S. Moritzſohn und R. Steimmig 
definitiv gewählt. 

Zu unſerm Bedauern hat ſeitdem Herr Commerzienrath 
Paleske ſeine Stellung als Mitglied des Verwaltungsrathes 
niedergelegt und haben wir an ſeiner Statt den Herrn Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungsrath R. Hoene nach § 25 des Statuts 
gewählt, während die definitive Beſetzung dieſer Stelle der 
nächſten ordentlichen Generalverſammlung e if 

Fortſ. folgt. 


37 Jahre eines 
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t 
0 erbeige 
Krantheiten, gegen welche der Sen 


ſehr kräftige iſt; Hautkrankheiten und chreniſcher 


die 


Urtheil des Herrn Dr. 


eines großmüthigen Menſchenfreundes, 
ehaltene Heilung verdankte, es in 
ich in dieſer Weiſe Eingang verſchafft 


der Doctocen 


— 
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Urtheil der Herren Trouſſeau und Pidoug 

In ihrer gelehrten e en über Heilkunde 
Trouſſeau und Pidoux, Profeſſoren an der Arzneiſchule in 
Perſönliche Erfahrungen laſſen uns nicht zweifeln, 


5 Productenmärkte. 

Königsberg, 28. Februar. (K. H. Z.) Wind: S. 1 
Weizen unverändert flau, hochbunter 120/130 C 50/68 E 
Br., 118/119 2. 49 Sr. bez., bunter 120/1307. 40/65 Gr Br. 
rother 120/130 4 40/65 Gr Br., 117/1277 45/54 % Gm 
ber Roggen behauptet, loco 110/120/12674 30/34/37 Sr Br., 
- . 44. 33/36 Br, 80 34 Gr bez.; Termine ſtill, 
15 EL. , Febr. 35% Gr Br., 34% An Gd., 9er Früh. 
2 97,9 37 Gr Gd., 120 L Jr Mair Juni 38 Gr 
825 ‚Gr Gd. Gerſte flau, große 95/112 v7 25/35 C. 

22 kleine 95/110 84. 25/35 Pr Br. Hafer fill, loco 70— 
82.# 19/27 Gr r. Erbſen unverändert, weiße 30/55 Pr 
Br. 34/39 Dr bez., graue 30/80 Gr, grüne 30/52 ‚Pr Br. 
Leinſaa flau, feine 108/112 C. 75/100 S, mittel 104/1124. 
55/75 Zr, ordinäre 96/106 35/50 Sr. Br. Kleeſaat rothe 
16/28 R, weiße 14/22 % er et. Br. Thimotheeſaat 8/13 
R der GR. Br. Leinöl ohne Faß 12%, , Rüböl 12% 
, due kk. Br. Leinkuchen 57/65 e, Mübkuchen 50/52 
Sr Yar %. Br. — Spiritus. Den 27. Febr. loco gemacht 
13% 3 o. F.; den 28. Febr. loco Verkäufer 14 %, Käufer 
13% A o. F.; e. Frühi. Verkäufer 15% , Käufer 15 
A incl. F.; 9er Mai bis incl. Sept Verkäufer 16% A 
incl. Faß in monatlichen Raten er 8000 pCt. Tralles. 


Bromberg, 28. Februar. Mittags . 2, Weizen 44 
—46/48 % — Roggen 27/29 — Gerſte 25½77 4% — 
Ah 9 27 75 ne 84 I, .— fl % — Hafer 

— — Kartoffeln 15 hr chfl. — Spiritus 
125% Ri Per 8000% Tralles. * n 


rr zwimwiwWwiiu . CH: em ungern 4224 nd 
Rinder. Die Zulrifften umfaßten hente der Stildzahl nach ca. 200 
mehr als vorwöchentlich und war beſonders die ordinaire Waare 
am Markt ſehr ſtark vertreten; der Handel machte ſich nur im All⸗ 
gemeinen leblos und blieben viele Ueberſtände; die Preiſe blieben 
gegen vorwöchentlich unverändert und erreichte erſte Qualität 16— 
17 , zweite 13—15 K und dritte 8—9 , der 100 8 Fleiſch⸗ 
gewicht. — 3930 Stick Schweine. Der Handel ließ ſich nur ſehr 
langſam bewirken, da die Zutrifften im Verhältniß zum Bedarf zu 
reichhaltig waren; einige Poſten gingen nach außerhalb, ohne we⸗ 
ſentlich auf den Preis zu inftuiren; beſte feinſte Kernwaare wurde 
mit 14— 15 3% und ordinaire mit 11—12 % Yır 100 fl Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. 240 Stück Hammel. Das Verkaufsgeſchäft 
konnte nur zu ſehr gedrückten Preiſen realiſirt werden, da die Nach⸗ 
frage nur ſehr gering, noch beſonders durch die eingetretene ſchlechte 
Witterung geſchwächt wurde; es blieben viele Poſten Hammel um 
verkauft. — 890 Stück Kälber, welche zu mittelmäßigen Preiſen 
verkauft werden mußten. 


Schiffs nachrichten. 
Angekommen von Danzig: In London, 
Mabel, Grudie; — in Paimboeuf, 25. Febr. 
Krohn. 


24. Febr.: 
Trabant, 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Hermann Karkutſch 
Königsberg); Herrn Rechts⸗Anwalt Richelot (Bartenſtein); 
errn Otto Duebenfeldt (Barrücken); Herrn J. G. Wiebe 

Töchter: Herrn A. Kumme an 


(Danzig). — Zwei 
Todesfälle: Herr Bäckermeiſter Daniel Ammon 


(Zinten). 


Verantwortlicher Nedacteur H. Rickert in Danzig. 


iter zu verbreiten, da durch dieſelbe der Menſchheit eine unermeßliche Wohlthat geboten wird. Dr. Koske. 


Geſundheits⸗Senfſaamen von 


} ets wachſenden Erfolges betätigen die wunderbaren heilkräftigen Eigenſchaften des weißen 
Senſſaamens von Didier. Mehr als 200,000 autheutiſch conſtatirte Kuren rechtfertigen volfftäudig die allgemeine Be⸗ 
liebtheit 5 unvergleichlichen Medicaments, welches der berühmte Dr. Koote mit Recht ein fegensreiches Heil- 


Didier. 


Eingeweide, der Ruhr, der Dia 


7 
[4 


lechten, der eingewurzelten VBerſtopfung, dev ge es 


ein. 


en 


ührt werden, aller Krankheiten des Bluts und der an 20. 26, 


len wird. 


Profeſſoren an der Arzneiſchule in Paris. 
und mebieinifches Wiſſen drücken ſich die Herren 
Paris, wie folgt aus: 


daß die blutreinigende Wirlung des weißen Senfſaamens eine 


Rheumatismus, welche durch nichts gehoben werden konnten, ſind durch 


: Anwendung deſſelben geheilt worden, die ſtark wirkenden Abführungsmittel heilen nicht ſo ſicher die Flechten und 
obſchon ſie die Eingeweide mehr reizen. Wir lenken die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf dies wenig gelaunte und daher zu wenig ge⸗ 


einer großen Anzahl Aerzte gehört worden, welche gegenwärtig den weißen Senſſaamen verordnen und ſelbſt davon Gebrauch machen.) 
Heinrieck von der Pariſer Facultät. 


des Sciences einen intereſſanten Artikel über die mediciniſchen Eigenſchaften des weißen Senſſaamens von Didier. 
heute einer allgemeinen Beliebtbeit erfreut, ſich zuerſt in England reißend ſchnellen Eingang verſchaffte durch 


des Dr. Kooke und des Herrn Turnes. Späterhin unternahm es Herr 


iner hr Trouſſeau, Pidoux, Cullerier, Toutain, Caſtelnau ꝛc. 
träftigen Eigenſchaften des weißen Senſſaamens vorangegangen find. 


rantreich populär zu machen; von da verbreitete es ſich ſchnell über alle Länder 
und ſein Glück einem 
auf der es über jede Einwendung und über jeden Zweifel, ja Über jede 
die in dem oben angeführten Artikel ausgeſprochene Anſicht des Dr: Heinrieck, der übrigens nur in die Fußtapfen 


unausgeſetzten Erfolge und nach Tauſenden zu zählenden 


tritt, welche ihm in der wiſſenſchaftlichen Würdigung der heil⸗ 
Dr. Gupot, Mitglied der Pariſer Facultät. 


Urthei des Herrn Dr. Toutain von der 
eilt uns in dem Moniteur des Hopuang mit, daß er noch vor ſieben oder acht Jahren ſehr gegen den weißen Senſſaamen 
Achtung gebietende Autorität der Herren Proſeſſoren 
Dr. Cullerier, Arzt an dem Hoſpital von Lourain \ 
nachdem fie lange den vieljältigften und nachdrücklichſten Heilmitteln widerſtanden, durch die Anwendung I 
ar. Diefer Bericht, aus dem Munde eines ſolchen Mannes machte einen lebhaften Eindruck auf den Dr. Toutain, 
ſelbſt einen Verſuch anzustellen, um ſich über feinen Zweifel aufzuklären. Av 
bald dax. Bei einem Kranken, der durch heftige Schmerzen in allen Gelenken gequält wurde, und deſſen Kör⸗ 
t und ausgezehrt war, hatten die kräftigſten und verſchiedenſten Mittel keine andere 
en die Schmerzen zu vermindern. Der Herr 
e Fluß fingen gleich darauf an nachzulaſſen, bald verſchwanden ſie gänzlich; die \ 
ch Verlauf von ſechs Monaten waren von einer Krankheit, die ſoveil Schmerzen und Qualen mit ſich gebracht 


Gelegenheit 


na 
nemlichteiten übrig geblieben. 


Das Lager 


in Mulhonſe 


rankfurt a. O. Jüdenſtr. 5, tell 


eipzig Catharinenſtr. 6. 11550, 


te einer großen Anzahl anderer als Vorläufer: beſonders waren es die 


j der Dr. Toutain bei Behandlung der Hautkrankheiten, des Rheumatismus und den Krankheiten der Säfte machte, 
er Forſtverwalter. Gaze Sener 0 fie 


kauf für Danzig befindet fi 
Farben⸗ u. Parfümerie⸗Handlung, Langenmarkt No. 18. 


Ausverkauf 
von Petroleum-Lampen. 
Petroleum⸗Stalllaternen 


: Größen 
empfehlen in verſchie ger; 4. Hundins, 


Langgaſſe 72 


Pariſer Facultät. 


befiegen kön⸗ 
e einer langen 
des Seufs 


Trouſſeau und Pivoux hätten ſein Mißtrauen ni 
e, in einer ſeiner kliniſchen Conferenzen, die Geſchi 


Wirkung gehabt, als dis 
Dr. Toutain verordnete darauf die Anwendung des weißen Senf. 
Kräfte kehrten zurück, das Ge⸗ 


länzenden und unverhofften Kuren, die 
die ihn von den wunderbaren heilträftigen 


ch bei Carl Marzahn, Droguen⸗, 


176124 


* 
. 
Für Agenten. 

‚Zum Verkauf eines nicht unbedeutenden 
Weinlagers von reingehaltenen Rheinweinen 
werden tüchtige mit der Kundſchaft bereits bes 
traute Agenten gegen gute Proviſion geſucht. — 
Franco⸗Offerten beliebe man an Herrn Fried⸗ 
zich Schaller in Nüenberg zu adreſſiren. 


8 Aae 255 mit en H. 

auktin beehren ſich ergebenſt anzuzeig 
Marienburg, den 1. März 1865 

1860 Er N. Plath und Frau. 


M. S. Schwartz, 


N geſtern vollzogene Perlobung kl 


i te früh 4 erfolgte glückliche Ent⸗ 1 2112 4 8 2 4 2 » 
De Bd mein i a a r Billigste Ausgabe in Classikerformat. 
Knee 955 en 1. Min 188 Von Neujahr an erſcheinen in unſerem Verlage: 


L. Lentz. 


Sämmtliche Romane 


von 


Marie Sophie Schwartz 


Aus dem Schwediſchen. R 
Neue billigste Gesammtausgabe, Classikerformat, 


— .. * 1 
in Bänden à 8 Sgr. 

Wohl ſelten hat eine Schriftſtellerin in ſolch kurzer Zeit einen fo großen Anklang und 
fo außerordenliche Theilnahme geſund n, wie Frau M. J. Schwartz, deren Werke wir 
in einer neuen und ſchönen Ausgabe in Deutschland einführen. Wenn ſich ihre mit Recht 
ſo gefeierten Landsmänninnen Emilie Flygare⸗Carlén und Fr. Bremer durch ibre 
Schilderungen zarter Weiblichkeit und aumuthigen Bilder aus dem Familienleben der ver⸗ 
ſchiedenen Geſellſchaftskreiſe auszeichnen, fo üt es bei Frau Schwartz die ſutliche Tendenz 
und der moraliſche Ernit, womit fie uns die Thorbeiten und Vorurtbeile der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft vor Augen führt, indem ſie uns zeigt daß nicht hohe Geburt und Reichthum, ſon⸗ 
dern nur Arbeit und geiſtige Bildung den wahren Werth des Menſchen beſtimmen. Deb- 
halb ſind ihre Werke berufen, ſich in allen Familienkreiſen einzubürgern und ein Gemeingut 
des deutſchen Volkes zu werden. Hiezu iſt uufere Ausgabe am geeianetſten, indem fie ſich 
durch gediegene Ucbertragung, ſehr ſchöne Ausſtattung und anßerſt billigen Preis auszeich⸗ 


Monatlich erfheiren 2 Bände und wird auh jeder Roman zum gleichen Preiſe ein⸗ 


zeln abgeaeber. Die erſten Bande find in allen Buchhandlungen vortaͤthig, und bitten wir 
bei Beſtellungen genau auf unſere Ausgabe zu achten. 


Stuttgart, 1865. 
f Stauckh'ſche Verlagsbuchhandlung. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſch: 11870 


L. G. Homann in Danzig, 


Buch und Kunſt⸗ Handlung 
Jopengaſſe No. 19. 5 


Geſtern Abends 9 Uhr entſchlief ſanſt 
nach ſchwerem Leiden unſere innigſt ge⸗ 


rem 7 Tage alten S 
Friedrich Wilbelm 6 Tage ſpäter. 
Neudorff, 28 Februar 1865. 
Die Hinterbliebenen: 
dolph Knuht, 
8 Tubenthal geb. Schaper, 
1 dalbert 


Rudolph Tubentbai, 
Robert 0 118721 


20 


„Acute Abend 8 Uhr ftarb plötzlich uns 
ſete innigſt geliebte Mutter, Schwie⸗ 
eimutter, Großmutter und Schweſter 


9 


fenen 
0 die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 28. Februar 1865. 
Die Beerdigung findet Freitag den 
3. März, Nachmittags 2 Uhr, vom Sterbe⸗ 


hauſe Breit aſſe 96, ſtatt. 118827 


ekanntmachung. 

Die vereinigte Stelle eines Executors für 
die Königlichen Steuern und des Schulbieners, 
mit welcher ein Gehalt von 8 Thlr. monallich, 
freie Wohnung im Schulhauſe und die geſetz⸗ 
lichen Gebühren verbunden ſind, wird hier mit 
dem 1. Mai cr. vacant. 

Civilverſorgungsberechtigte Perſonen, welche 
auf dieſe Stelle reflectiren, wollen ſich unter 

Einreichung ihrer Papiere bei uns bis zum 20. 
März er. melden. 
ir ſchau, den 21. Februar 1865. 


11878 


Die weite Verbreitung 

deren ſich der Malaga-⸗Geſundheitswein des Herrn F. A. Wald, Haus voi teiplatz 7 
in Berlin, erfreut, iſt nur erklätlich durch die ganz außerordentlichen ſanikä tischen Eigen 
ſchaften, welche demſelben inne wohnen, und ihm daber von allen Seiten, ſelbſt aus den 


a Der Magiſttat. = nn Gin 48, Habe o dochg ah er Jane) elan mie. ans bier folgen zu 
een aſſen: 

Die Berlin, den 1. Februar 1865. 
Buch- und Musikalienhandlung Geehrter Herr! Obgleich ich von früheſter 


Jugend an in Weinen etwas verwöhnt bin, ſo hatte 
ich mich der Geſundheit halber doch entſchloſſen, Ih⸗ 
ren Malaga eſund heiß Wein zu prüfen. 
Derſelbe hat mir gegen Unterleibsbeſchwer⸗ 
den in der That ſo wohl gethan, daß ich um wei⸗ 
tere 6 Flaſchen erſuche. Achtungsvoll 


Freiherr G. v. Stillfried⸗Nattonitz. 
Herrn F. A. Wald, Hausvoigteiplotz 5 


Großer Ausverkauf ze 


Rothwin 5 
No. S Langgaſſe No. S. 


Rhein u. Moſelweine⸗ 1 — 
Ecke der Ger bergaſſe. 


Ungarwein, ſüß . . = = Bene 
Muskat⸗ u. Muskat⸗KLunel 4 — 10 
Wegen Abbruch des Vorbaues Goerner bigeeſe Einueure und Giga 
bin ich genöthigt, ſämmiliche Be⸗ 
ſtände meines bedeutenden Lagers 
von 


n Eiqueure und Cigar ⸗ 
e ee e n ee e, 
Toiletteſeifen und Parfümerien 

zu jedem nur denſbaren Preiſe zu 
verkaufen, da die Räumung binnen 


Constantin Siemasen, 


Lauggaſſe 35, 

Be empfiehlt ibre 
Musikalien-Leihanstalt 
(13,000 Nummern ſtark), 

Hieſigen und Auswärtigen zu den anerkaunt 
günſtigſten Abonnements⸗Be dingungen. 

Erſchienen iſt der erſte Nachtrag zum 

Haupt ⸗Kataloge (5000 Nummern enthaltend). 


Derkanfslager von neuen Mufikalien. 


Musikalien- Leih-Anstalt 
bel 


F. A. Weber, 


Buch-‚Kunst-u,Musikalien-Haudiang 


+ Langgasse 78, 
empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständiges Lager nesor 
Muniualten, [35] 


a a 
Verkauf eines Geſchäftshauſes. 
Ein Grundſtück unweit Danzig, worin mit 
gutem Erfolge ein Schnittwaaren, Material 
chank⸗Geſchäft betrieben wird, iſt für den 


(1731) 


Cognac und Wrae 
pr. Fl. 7 — 20 Sr. 


Sr zum Waſchen, Moder⸗ 

niſiren und Färben erbittet 

die Strobhutfabrit 5 ſic 
M. Hybbeneth Wwe 

18671 Deiligegeiftgaile 119. 

NB. Neue Fagons N Shan 15 


Morgen gutes Ackerland und Wieſen. kurzer Zeit beendet ſein muß. ag 
Die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude find x 
berrii ai, um =; alle neu. 1878 Herr mann Baeck, verkaufen Fetroleumfäfler 
aberes ertheſt , Kleemann in Danzia, | No. S Langagaſſe No. ee 1¶870 Langgaſſe 72. 


Ecke der Gerbergaſſe. 1853 
Teinſte Haaröle, Pomaden, Er: 

traits, Gau de Cologne, Räu⸗ 
chereſſenzen, Raͤucherpulver, Räu⸗ 
cherpapiere, franzöſiſche u. deutſche 
Toiletteſeifen in allen Formen, zu 
enorm billigem Preiſe bei 


Herrmann Baeck 
No. 5 Langgaſſe No. 5, 
1854 


Ecke der Gerbergaſſe. 1854 


ſaraffin⸗Lichte 6 Sgr. pro 


interm Stadtlazareth No. 1 it eine berr⸗ 
H ſchaftliche Wohnung nebit Eintritt im Gar⸗ 
ten zu rechter Ziehzeit zu vermielhen. Das Na; 
bere daſelbſt. 11863] 
3 14 7 7 7 1 
eite mit der 

Eine Wirthin, feinen Küche 
gut bewandert iſt, wird für ein Hotel genen ber 
ſonders hohen Lohn zum 1. April geſucht durch 
F. Märtens, Scharrmachergaſſe 1. 1801“ 
C enſtändige junge Dame ſucht in einem 
Kurz⸗waaren⸗Geſchäft oder in einem anderen 
Laden außerhalb Danzig eine Stelle. Adreſſen 
unter No. 1869 werden durch die Expedition 
dieſer 3» erbeten. 1869. 
C. Com (Material 5, w. gel. o. F. Wärten®, 
4 young merchant, ıhouroughiy connected 
A with the dbl. ital. bookkeeping, wishes a 


Breitgaſſe No. 62. 


Die Eisengießerei 
Maſchinen⸗Bau-⸗Auſtalt 
E, Hahn in Schöneck 


a ihre Dreſch⸗ und Häckſelmaſchi⸗ 
nen ſo wie Göpel zum Beiriebe derſelben, 
Getreidebarfen verſchiedener Gattungen, 
Schrotmühlen, Rüvenſchneider, Rüben 
muß und Säemaſchinen, Schollenbre. 
Hd Ringelwalzen, Pflüge und 


er un 
Fe x. und nimmt unter 


rompteſter Ausführung und den R 11 8 situation in a countinghouse, for corres- 
fe bee Höhen . Pack, Stearin 5˙%½ Sgr. | pontence. Arn E. 100 at d eker (I7BL 
in dieſes Fach einſchla itel, z. B.: 19 ine junge Dame, die bereits Heit mehreren 
Sade Grab⸗ unt e ente und loſe, bei Abnahme von E Jahren als en anal ſucht zu 
und Kreuze in geihmadvo er Form dc. ſo⸗ 10 Pack billi er Oſtern ein Engagement. Gefällige Adreſſen wer⸗ 
1 Nad „ .* aller in: 6 + 186510 Nee en No. 1808 in der Expedition 
und a diſcher Ma N + 7 dieſer Pettung. 
1a cn 5 — r A. H. Hoffmann, Langenm. 47. | Ein altere Dare ohne Kinder und Geſinde, 
e undener, theils verbeſſerter⸗ 5715 in weni b te Sfüß. Tiſch die in jeder Beziehung den Anforderungen 
aber vorzüglicher Conſtruction. [1724 E mit J ue en, Perz ee Dia einer ſehr reellen und zuhigen Einwohnerin ent; 


ſpricht, ſucht zu Oſtern eine Wohnung von 
Stuben, Küche, Kammer zu Holz, in einem an 
ſtundigen Haufe. — Adreſſen unter 1847 nimmt 
die Expedilion dieſer Zeitung in Empfang. 
in gewandter juuger Mann, gelernter Pas 
’ terialiit, dem die beiten Zeugniſſe zur Sele 
ſtehen, gegenwärtig noch in Condition ſtebt, ſucht 
von 1. April ab eine Stelle im Büffet, bier 
oder auswäris. Caution kann auch. wenn es 
Hierauf Reflec⸗ 


men- Ausſtellung brauchbar, ſoll wegen Mangel 

an * e len 2 mi 
tüberes beim Tiſchlermeiſter . 

Altſt. Graben No. Fi £ 1188 


Für Landwirthe! 


Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
enthaltend 18 We im Waſſer lösliche 
en b 


etroleum⸗Lampen und 


Petroleum⸗Stall⸗Laternen 


empfehlen zu billigſten Preiſen 
el Oertell 


N i ſſern, können zu billigem Preiſe osphorſaͤure, hal uf Lager und empfehleu verlangt wird, geſtellt werden. uf R 
Baden later, Dertell & (ige Maciie epberſalke, iich, Dapren & Fee | tirende belieben ihre Aureſſen unter 1864 in der 
11875 Langgaſſe 72, 1774] Danzig, Poggenpfuhl No. 79. Expedition dieſer Zeitung einzureichen. 


fünmtliche Romane. 


2 Thaler Belohnung. 

Geſtern Abend iſt ein Portemon⸗ 
naie mit 10 Thaler verloren. Ab: 
zugeben auf dem Feuerwehrbureau 
gegen obige Belohnung. 


Mein Comptoir iſt jetzt 
Monden No. 3. 
Breslauer Keller. 


Echt Culmbucher und Nürnberger Bier 
abgelagert auf Flaſchen, empfiehlt aut 
1857 Eduard Le 


in. 


Grosse Tanzstunde 


von 


— Eugen Torresse 

abend, den 18. März er., im Saale 

des Gewerbehauſes. Die Einlaßkatten können 

nur in meiner Wohnung, Brodbänkengaſſe No 

40, ia Empfang ‚genommen weren | 
Eugen Torresse, 

(1842) Xeorer der Tonzkunge 


Der von dem Vereine zur Erkich⸗ 


tung von Kindergärten veranſtaltete 
Verkauf von Handarbeiten findet Montag, den 
6, und Dienſtag, den 7. d. M., von Morgens 
10 bis Nachmittags 5 Uhr im oberen Saale der 
Concordia Na (4856 


Der Vorſtand. 
Verein junger Kaufleute. 


ittwoch, den 1. März, 
Abends 73 Uhr, 
Dis cuſſion über die eingegangenen Fragen Um 
zohlteiche Betbeiligung wird gebeten. 1827 
Der Vorſtand. 


Sclonke's Eiabliſſement. 
Donnerſtag, den 2. März, 
Benefiz f. d. Geſellſchaft Alphonse. 
r 
„Theil. 


7 von Pt 

uverture zur Oper „De u 

I Gene 5 „Der Geiger von Tyrol“, 
iumarg-Lieder, Walzer von Gungl. 

Mytbologiſch⸗plaſtiſche lebende Biider auf be 
weglichem Piedeſtal: 

Apollo u. Daphne nach der Antike, 


Das Urlbeitl der Paris do. arrangirt 

Tbeſeus u Ariadne in 3 Darſtell., von 

Vulcan, Venus, Amor und Mars G. Hi: 
nach Thorwaldſen, phonſo. 


Die Griechen vor 22 
Ouverture z ber Wü 
ure zur Oper „Wilhelm Tell“ v. Roffini. 
Gymnaſtiſches Potpourri vo eſellſ 
8 R a der Geſallſchaſt 
„O bit’ euch lieben Vögelein“ 
1 Fungen von 1 — „v. Gumbert, ge⸗ 
ierlaͤnder-Polka, getanzt von Geſchw. Defjau. 
Trapez von Herrn Carlſon. 
Arie aus der Oper „Die Puritaner, von Bellini, 
neu, geſungen von Frl. Wieland. 
Peſther⸗Walzer, getanzt von den Damen Bach⸗ 
—— und a 
te und neue Zeit, getanzt von Frl. 
a dude in Ir Emilie 


. heil. 
Duverture zur Oper „Der Maskenball“ v. Auber. 
Doppeltes Glopus⸗ u, Tonnenſpiel v. S. Alpbonſo. 
Wallachiſcher Heubauer tanz auf Stelzen, von 


Orn. * 
Arie aus der Oper: Zampa, 5 
gen v. Orn. Araoldi. pa, b. Herold, gehen 
La belle Jardiniere, getanzt von Frl. Emilie 
Alphonſo. 7 2 
Duett aus Martha, von Flotow, gej. von den 
Damen Wieland u. Koblmeyer. 
Hunnyadi Larsylo Czardas, Enſemble⸗Tanz. 
4. Theil. 
1. Finale aus Zampa, von Herald. 
8 der braſilianiſche Affe, Pantomime mit 


Ballet. 
(Die Rolle des Affen dargeſtellt durch Herrn 
Alpbonſo). 
Entrée für Loge 71, für Saal 5 Gr Ta⸗ 
gesbillets haben keine Giltigkeit. Anfang 7 Ubr. 


Sonnabend, 4. März c.: 


Letzter großer Maskenball 


mit vielen neuen Arrangements. (1870) 
RE TE 10777 
Sbete- Taeter. 

Donnerſtag, 2 Marz. (Abonn, suspendu.) Be: 

nefiz für Frau Woiſch: s in 
der Unterwelt. Burleste Oper in 4 
Tableaux von Hector Ccemieux. Muſik von 

Offenbach. A 
Freitag, 3. März. (J bonn, No. 20) Gaſt⸗ 
fiel des Herre W Geritel vom Kaiferl, 
Ho theater in St. Pitersburg; Der alte 
EN ee bee , Ya 

dix. rauf: Mummer 

Bent Act von Lebrun. Poſſe 

* Meisland 8 

2 Pieller dert * 

== Ingejaupt, 


* 

Morgen Do nerſtag findet zum Benefiz am- 
ſerer beliebten Schauspielerin Hau 0 15 ſ ch 
die mh der burles ken Oper: Drpbeus 
1 Unterwelt ſtatt. Orpheus Hit bier zu 
bekannt, um irgend etwas zur Empfehlung die⸗ 
ſer veizenditen: aller Offenbach ſchen Compofitio- 
nen ſagen zu brauchen, und wünſchen wir der 
Ben fiziantin für ihre glückliche Wahl ein recht 
volles Haus. n aer Oper 

Die feinſten Pariſer Opernglaſer ſtets 
Vorräthig bei Wietor Lietzau, Optiter 
7583 in Danzig. 


Ewig! 18308) 


mm mn 
Druck und Verlag von A. W. Karemanı 
im Danzig 


